
Reifen:
ADAC bietet
Fahrtest an

Laatzen. Der ADAC lädt für
Sonnabend, 10. November, zu
einem Radwechsel-Aktionstag
auf das Gelände des Fahrsicher-
heitszentrums an der Hermann-
Fulle-Straße ein. Von 10 bis 16
Uhr werden die Räder von Profis
gewechselt, zudem besteht die
Möglichkeit, die unterschiedli-
chen Eigenschaften von Som-
mer- und Winterreifen selbst
beimFahrenzu testen:Bei einem
Bremstest auf dem Trainingsge-
lände prüfen die Besucher zu-
nächstvordemWechseldieSom-
merreifen bei Glätte und Nässe
und danach die neu aufgezoge-
nen Winterreifen. Dazu gibt es
Tipps zu Reifenalter, Profiltiefe
und dem Zustand der Räder. In
der ADAC-Autodiagnose kann
zusätzlich die Autotechnik ge-
prüft werden.

Für den Bremstest berechnet
der Automobilclub 10 Euro, alle
anderen Aktionen bietet er kos-
tenlos an. Um langeWartezeiten
zu vermeiden, empfiehlt der
ADAC eine telefonische Anmel-
dung unter (05102) 93060. jd

Schüler forschen jahrelang über NS-Täter
Gedenkstätte Ahlem: Gemeinschaftsprojekt der AES und St.-Ursula-Schule mit Universität

Laatzen-Mitte/Hannover. Drei Jahre
lang haben Schüler der Albert-Ein-
stein-Schule (AES) zur NSDAP in
Hannover geforscht. In einem Ge-
meinschaftsprojekt mit vier weite-
ren Schulen aus der Region ver-
suchten sie, deren Wirkungsweise
herauszufinden sowie die Namen
von NS-Tätern und deren Werde-
gang zu rekonstruieren.Koordiniert
wurde das Projekt unter dem Titel
„Täter vor Ort“ vom Historischen
Seminar der Leibniz-Universität.
Die Ergebnisse sind seit Sonntag in
einer Ausstellung in der Gedenk-
stätteAhlemzusehen.BeiderEröff-
nung haben die Schüler der betei-
ligtenAESundderSt.-Ursula-Schu-
le Hannover ihre Arbeit vorgestellt.

Akten aus Landesarchiv genutzt
Der Umfang des Projekts ging weit
über den regulären Unterricht hi-
naus. So arbeiteten die Jugendli-
chen zahlreiche Akten aus dem
Landesarchiv durch, darunter
Unterlagen über die NSDAP-Orts-
gruppen aus Hannover. „Wir waren
insbesondere anNamen von Tätern
interessiert“, berichtet AES-Lehrer
Wilhelm Paetzmann. Das Problem:
„Nach 1945 sind viele Akten ver-
schwunden oder wurden vernich-
tet.“ Zu einigen NSDAP-Ortsgrup-
pen seien die Unterlagen recht um-
fangreich gewesen, über andere
gab es nur wenig Material. „Wir
mussten unsere Erkenntnisse des-
halbhistorischaufandereOrtsgrup-
pen übertragen“, sagt er. Im Bun-
desarchiv inBerlin setztendieSchü-
ler ihre Untersuchungen fort.

Anton Weise vom Historischen
Seminar der Leibniz-Universität
Hannover, der das von der Robert-
Bosch-Stiftung finanzierte Projekt
federführend leitete, bezeichnet die
Arbeitsweise als „forschendes Ler-

Von Daniel Junker

nen.“ Dass daraus eine Ausstellung
realisiertwird, sei zunächst nur eine
Möglichkeit gewesen. Die Schüler
hättenallerdingshervorragendeEr-
gebnisse vorgelegt. Beteiligt waren
neben der AES und der St.-Ursula-
Schule noch das Gymnasium Goet-
heschule sowie zeitweise die Hum-
boldtschule und das Gymnasium
Burgdorf.

Die Auseinandersetzung mit Tä-
tern sei ein wichtiger Bestandteil
der Erinnerungskultur, betonte die
stellvertretende Regionspräsiden-
tin Michaela Michalowitz bei der
Ausstellungseröffnung: „Wir brau-
chen das für das Verstehen der NS-
Zeit an sich.Es istwichtig zuwissen,
wie aus ganz normalen Menschen
Täter werden konnten.“ Mit Sicht
aufheutigeEreignissewie inChem-
nitz sei dies notwendig.

An der AESwaren rund 40 Schü-
ler in zwei aufeinanderfolgenden
Kursendes Seminarfachs „Erinnern
statt vergessen“ beteiligt, so Paetz-
mann. „Im Projekt wollten wir he-
rausfinden,werdieTäterwaren,wo
sieherkamenundwasaus ihnenge-
worden ist.“ Die Jugendlichen aus
LaatzenzeichnetendenWerdegang
vom kleinen Funktionsträger bis
zum grausamen Gewalttäter nach.
Die Teilnehmer des ersten Kurses
gaben ihre Erkenntnisse an ihre
Nachfolger weiter. Aufgezeigt wer-
den konnte unter anderem, wie die
damaligen Funktionsträger für Sta-
bilität in der NS-Diktatur in Hanno-
ver sorgten. Einige Täter legten be-
achtliche Karriere hin – auch noch
nach Kriegsende.

Karrieren auch nach Kriegsende
Über Leopold Gutterer und August
Schirmer fanden die Schüler beson-
ders viel heraus. „Leopold Gutterer
startete im Raum Hannover als
Kreisleiter“, berichtet derAES-Leh-
rer Paetzmann. Bereits seit 1929
arbeitete er hauptberuflich für die
NSDAP. Er sei ein echter Täter, der
im Laufe seiner Karriere zum Ver-
trauten von Joseph Goebbels auf-
stieg. „Gutterer hat unter anderem
den Judenstern eingeführt. In unse-
ren Ergebnissen wird die ganze
Skrupellosigkeit des Mannes deut-
lich“, betont Paetzmann. Später sei
Gutterer zwar interniert worden
und eine Zeit lang habe er im
Arbeitslager verbracht. „Um
1948/1949wurdeer aber schonwie-
der in die Freiheit entlassen.“ Spä-
ter, so fanden es die Schüler heraus,
stiegderNS-TäterausHannoverso-
gar zum Direktor des Aachener
Theaters auf.

Auch August Schirmer ordnen
die Schüler als „gläubigen Natio-
nalsozialisten“ein.„Er fingalsOrts-

gruppenleiter anundwurde imJahr
1934 Reichstagsabgeordneter.
Schirmerwarsofanatisch,dasser im
Amt Rosenberg Referatsleiter für
Judenfragen wurde“, so Paetz-
mann. Der NS-Chefideologe Alfred
Rosenberg war für die Reichsüber-
wachung verantwortlich. In seinem
Amt war Schirmer unter anderem
für antisemitische Schulungen ver-
antwortlich. Dennoch wurde der
Hannoveraner „entnazifiziert“,
weil keine konkreten Hinweise auf

seine Täterschaft vorgelegen hät-
ten. „Im Jahr 1934 hat Hitler die SS
installiert. Diese hatte dann den Ju-
denmord vollzogen.“ Das Amt Ro-
senberg habe mit der Ablösung
durch die SS „nur noch wenig zu
melden“ gehabt. August Schirmer
sei nicht als Täter eingestuft wor-
den, weil man ihm keine konkreten
Taten nachweisen konnte.

Die Arbeitsweise im Projekt be-
schreibt Paetzmann als sehr mo-

dern. Die Opferforschung sei in
Deutschland gang und gäbe, doch
ausdeutscherPerspektivesei insbe-
sondere auch eine Täter-Opfer-For-
schung notwendig. Ihre Ergebnisse
haben die Schüler für die Ausstel-
lung in der Gedenkstätte Ahlem in
Form von Plakaten zusammenge-
fasst.

Neue Fragen, neue Perspektiven
„Wir haben das Versprechen gege-
ben, neue Fragen zu stellen und
neue Perspektiven zu entwickeln.
Ich denke, dieses Versprechen
konnten wir halten“, sagt Michele
Baricelli von der Ludwig-Maximi-
lians-Universität (LMU) München,
der das Projekt mit initiiert hatte. Er
erinnert daran, dassnachdemKrieg
Urteile, Einschätzungen und das
Lernen über die NS-Zeit wenigen
Richtern, Politikern und Intellek-
tuellen vorbehalten gewesen sei.
„Heute sollen Schüler diese Urteile
bilden. Das sind gewaltige Heraus-
forderungen.“ Diemeisten Jugend-
lichenwürden in denArchiven erst-
mals mit Aktenpaketen konfron-
tiert, die andere vor ihnen schon in
derHand gehalten hatten. „Bei die-
sem Projekt geht es darum, eigene
Fragen zu stellen, Wissen zu aktua-
lisieren und uns damit zu konfron-
tierten. Die Schüler übernehmen
dieVerantwortung,dassdiesesWis-
sen weitergeleitet wird.“

Die Gedenkstätte betrachtet
Hannovers Bürgermeister Thomas
HerrmannalsgeeignetenOrt fürdie
Ausstellung: Von der ehemaligen
Gartenbauschule Ahlem aus wur-
den Juden in die Gettos von Riga,
Warschau, Theresienstadt und das
Vernichtungslager Auschwitz-Bir-
kenau deportiert. „Hier trafen sich
Täter und Opfer“, sagte er. Die Ge-
denkstätte sei deshalb auch ein au-
thentischer Ort, um die Ergebnisse
solcher Forschungen zu den Tätern
zu präsentieren.

Info Die am Sonntag eröffnete Aus-
stellung ist bis Sonnabend, 8. Dezem-
ber, in der Gedenkstätte Ahlem an der
Heisterbergallee 10 in Hannover zu se-
hen.

Für die Ausstellung haben die Schüler Werdegänge von Tätern aus Hannover und Umgebung erforscht. FOTOS: DANIEL JUNKER

Im Projekt wollen wir
herausfinden, wer
die Täter waren
und was aus

ihnen geworden ist.
Wilhelm Paetzmann,

AES-Lehrer

Die Schüler haben zahlreiche Akten aus dem Landes- und auch dem Bundes-
archiv gesichtet und für die Schautafeln genutzt.

Zur Eröffnungsveranstaltung von „Täter vor Ort“ sind zahlreiche Besucher in
die Gedenkstätte Ahlem gekommen.

Weitere Bilder finden Sie
bei uns im Internet unter
haz.de/taeter

IN KÜRZE

Kinderkirche
in der Arche
Laatzen-Mitte. Die Thomaskir-
chengemeinde lädt Kinder ab vier
Jahren für Sonnabend, 10. Novem-
ber, zur Kinderkirche in die Arche,
Marktstraße 21, ein. Bei dem Tref-
fen von 11 bis 13.30 Uhr unter dem
Motto „Jesus sagt: ,Macht Euch
keine Sorgen!’“ soll darüber ge-
sprochen werden, was Sorgen be-
reitet. Außerdem wird gespielt, ge-
sungen und gegessen. akö

Tierische Geschichten
zum Schmunzeln!
Der Erlebnis-Zoo Hannover steckt voll unfass-
barer Episoden: kurios und spannend,manch-
mal berührend, witzig oder wunderlich. Detlef
Busse, über Jahrzehnte das Gesicht des Zoos,

erzählt in diesem Buch seine schönsten Tier-
geschichten, kundig und pointenreich.

160 Seiten, Taschenbuch: 12,90 €

Sichern Sie sich jetzt das Buch von Tierpfleger Detlef Busse

Gleich bestellen:
im Online-Shop: shop.haz.de*
per Telefon: (08 00) 1 51 851 8**
in den Geschäftsstellen:
z. B. Lange Laube 10 in Hannover

Infos zu Service & Öffnungszeiten:
www.haz.de/geschaeftsstellen
* Zzgl. 2,90 € Versandkosten,
ab einem Warenwert von 30 € versandkostenfrei.
** Kostenfreie Servicerufnummer.

Direkt kaufen oder bequem bestellen:
shop.haz.de
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